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perrückenähnlichen Laubwerks (vgl. Fig. 633, 634, 635). Auch die Bafen der 
Dienfte bildete man in fchwächlicher Weife durch Ringe. (Fig. 636.) Dabei er- 
hielten die Kirchen gedrückte Verhältniffe, die hinter denen der franzöfifchen 
Kathedralen zurückbleiben und im Vergleich mit der ungemeinen Länge noch nied- 

riger erfcheinen. Die Kathedrale von Salisbury hat bei einer Länge von 131 M., 
einer Gefammtbreite der drei Schiffe von 23,77 M. eine Höhe von 24,7 M., die 

Kathedrale von York eine folche von 28 M. Weftminfter ift 30,78 M. hoch, 
geht aber überhaupt mehr auf die franzöfifche Anlage ein, dagegen erreichen die 

anderen Kathedralen felbft die Höhe von Salisbury nicht. Aus alledem wird er- 
fichtlich, wie .die englifche Gothik weit weniger den rückfichtslofen Verticalismus 
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Fig. 638. Vorhalle der Kathedrale zu Lichfield. 

begünftigte und vielmehr die großen horizontalen Linien vorwiegend betonte. 
Verzichtete fie fomit auf die kühne, den Sinn des Befchauers in Staunen ver- 

fetzende Höhenentwicklung franzöfifcher Bauten, und auf die an perfpectivifchen 
Durchblicken reiche Anlage doppelter Seitenfchiffe und Kapellenreihen, fo mar- 

kirte fie dagegen mit Entfchiedenheit die Wirkung der Längenperfpective, die 
freilich nicht minder den Reiz eines ganz befonderen malerifchen Effectes befitzt, 
der durch die zwiefache Kreuzfchiffanlage nur noch an pikantem Wechfel ge- 

winnt. 
Das Aeußere geftaltet ich dem Inneren entfprechend. Alle Glieder werden 

fchlicht, faft nüchtern gebildet, nur nach Maaßgabe deffen, was die Conflruction 
fordert. Die Strebepfeiler find meiftens einfache, mit Giebeldächern gefchloffene 
Mauermaflen (vgl. Fig. 637), die fich kaum über den Anfang des Daches erheben 
und felten von einer Fiale bekrönt werden. Achnlich werden auch die Strebe- 

Das 
Aeufsere.


